
 
 

 

13. Internationales Holzbau-Forum 2007 

 
 
 
 

 
 
Norbert Lantschner 
Direktor  
KlimaHaus Agentur 
Bozen, Italien 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Projekt KlimaHaus 
 
 
 
 
Energy-efficient and sustainable  
construction in Italy – award-winning 
system with benefits for the consumer 
 
 
 
 
Efficienza energetica e persistenza 
nelle costruzioni in Italia – Sistema 
pagante nell’interesse del 
consumatore 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dokument in Deutsch 
 

N
. L

an
ts

ch
ne

r 

1 



Das Projekt KlimaHaus 
 

 

13. Internationales Holzbau-Forum 2007 

 
 

N
. L

an
ts

ch
ne

r 

2 



Das Projekt KlimaHaus 
 

 

13. Internationales Holzbau-Forum 2007 

 
Das Projekt KlimaHaus 
1 Mit Effizienz ins solare Zeitalter 
Weltweit werden täglich unvorstellbar große Mengen an nicht erneuerbarer Energie konsu-
miert:  

10 Millionen Tonnen Erdöl, 12,5 Millionen Tonnen Steinkohle und 7,5 Milliarden Kubikmeter 
Erdgas.  

Heute wissen wir, dass diese fossilen Vorräte bald zur Neige gehen. Gerade magere sieben 
Prozent stammen aus erneuerbaren Quellen. Aber noch immer drücken wir beim Energie-
verbrauch auf das „Gaspedal“. Die IEA (Internationale Energieagentur) rechnet damit, dass 
bis 2030 der gesamte Energieverbrauch weltweit um 60% steigen wird. Bei den Steige-
rungsraten dominiert Gas mit 90% und bei Öl sind es rund 60%. 

Die Nachfrage steigt, aber das Angebot von Öl  und Gas sinkt: Es wird ernst. Finden wir 
nicht in der uns zur Verfügung stehenden Zeit ausreichend Ersatzenergien zu Öl und Gas, 
riskiert ein großer Teil der Menschheit den Hungertod. Kein Wunder, dass mittlerweile in 
den Agenden von Politik und Wirtschaft die Fragen über Energieversorgung und Energie-
kosten ganz oben stehen.  

Wahrscheinlich die größte Herausforderung der Menschheit liegt aber im Klimawandel. Mit 
der Vorstellung des vierten Sachstandsberichtes des  Klimarates der Vereinten Nationen 
(Intergovernmental Panel on Climate Change, IPCC 2007) wurden auch die hartnäckigsten 
Kritiker zum Schweigen gebracht: Die Menschheit dreht am Thermostat der Erde und das 
schneller und stärker als bisher angenommen. Die wissenschaftlichen Beweise, dass der 
Klimawandel ernsthaft die Erde bedroht, sind überwältigend.  

Klimaschutz hat daher einen zutiefst wirtschaftlichen Aspekt. Er ist unabdingbar  notwendig, 
um Schäden zu vermeiden, die ansonsten zum Teil ganz erhebliche ökonomische Dimensi-
onen erreichen. Klimaschutz kostet - unterlassener könnte unbezahlbar werden. 
Schon heute sterben laut einer Studie der Weltgesundheitsorganisation WHO jährlich mehr 
als 150.000 Menschen an den Folgen des Klimawandels.  

Angesichts der Größe der Herausforderungen drängt sich die Frage auf, warum Energie an 
den Schulen kein Unterrichtsfach ist.  

Zukunft erfordert einen neuen nachhaltigen Umgang mit Ressourcen. Die vier zentralen 
strategischen Optionen sind: 

- Optimieren der energetischen und stofflichen Effizienz 

- Ausschöpfen der Nutzungspotentiale erneuerbarer Energien 

- Respektieren der natürlichen Belastbarkeitsgrenzen 

- Veränderungen der Produktions- und Verbraucherverhalten 
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2 Die Brücke zum Handeln 
Die Vergeudung von Energie durch Häuser und Heizungen ist enorm, weil Erkenntnisse der 
Wärmelehre von Architekten und Ingenieuren ignoriert wurden. Ein Blick auf große Teile 
des Wohnungsbestandes genügt: Einfach verschalte Mauern, einfach verglaste Fenster 
und jede Menge Wärmebrücken: Kein Wunder, dass 40% des Endenergieverbrauchs in der 
EU in den Gebäuden verpufft.  

2.1 KlimaHaus – Aus Liebe zum Wohnen 
KlimaHaus steht für geringe Energiekosten, hohen Wohnkomfort und aktiven Umwelt- und 
Klimaschutz. Nicht die Bauweise oder die Materialenwahl eines Gebäudes stehen im Vor-
dergrund, sondern die Gesamtbewertung der Energieeffizienz. Selbstverständlich ist eine 
kluge Wahl der Baustoffe, ein kompakte Form und eine optimale Ausrichtung des Gebäu-
des hilfreich die Einsparziele zu erreichen. 
 
Die drei KlimaHaus-Kategorien sind:  

KlimaHaus Gold  Heizenergiebedarf unter 10 kWh/m²a (sogenanntes 1-Liter-Haus) 

KlimaHaus A   Heizenergiebedarf unter 30 kWh/m²a (sogenanntes 3-Liter-Haus) 

KlimaHaus B   Heizenergiebedarf unter 50 kWh/m²a (sogenanntes 5-Liter-Haus) 
 
Mit einem vorgegebenen Nachweisverfahren wird der Energiebedarf eines Gebäudes be-
stimmt. Aber die Berechnung ist nur der erste Schritt zur Ermittelung des Energieverbrau-
ches. Die Erfassung der Qualität der Bauausführung bildet den zweiten Abschnitt und erst 
nach Fertigstellung des Baues erfolgt die endgültige Bewertung. 
 

 
Abbildung 1: Energie Zertifikat  
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2.2 Merkmale eines KlimaHauses 
Kompakte Bauweise 

Hohe Wärmedämmung der Gebäudehülle 

Wärmeschutzfenster 

Luftdichte Ausführung 

Vermeidung von Wärmebrücken 

Nutzung der Sonnenenergie 

Optimierte Haustechnik 

Sorgsame Ausführung 

Hoher Wohnkomfort 

2.3 Der Energieausweis 
Ein Schlüsselelement ist der Energieausweis, der 
in verständlicher und ansprechender Form die 
energetische bzw. ökologische Qualität eines 
Gebäudes beschreibt. Der Energieausweis infor-
miert über den Wärmebedarf und die Gesamt-
energieeffizienz eines Hauses. Durch eine best-
mögliche Transparenz werden die Verbraucher in 
die Lage versetzt werden, ihre Interessen wahr-
zunehmen und Qualitätsansprüche einzufordern.  

Kauf- und Mietentscheidungen werden erleichtert. 

2.4 KlimaHaus Plakette 
Die KlimaHaus-Plakette erhalten alle KlimaHäuser der Kategorien Gold, A und B. Am 
Hauseingang angebracht, ist sie ein sichtbares Zeichen für die hohe Energieeffizienz eines 
Gebäudes. Sie erhöht das Image und trägt zur Wertsteigerung des Gebäudes bei. 

Die Plakette erweist sich als ein bedeutsames Element zur Verbreitung der Effizienzziele 
und ist Beweis dafür, dass in der Vergangenheit in einem der größten Wirtschaftsbereiche 
wie dem Gebäudesektor elementare Marketingstrategien vernachlässigt wurden. 

2.5 KlimaHaus plus 
Die Auszeichnung KlimaHaus plus wird an Wohngebäude vergeben, die sich durch eine öko-
logische Bauweise auszeichnen und die zur Wärmeerzeugung erneuerbare Energien nut-
zen.  

Folgende Kriterien muss ein KlimaHaus plus erfüllen: 

Heizwärmebedarf unter 50 kWh/m²a 

Heizung mit erneuerbaren Energien 

Verwendung umwelt- und gesundheitsverträglicher Baustoffe 

Realisierung von mindestens einer der folgenden ökologischen Maßnahmen:  
Photovoltaik, Sonnenkollektoren, Regenwassernutzung, Gründach 
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2.6 Wettbewerb „Bestes KlimaHaus“ 
Einmal im Jahr wird Südtirols „Bestes KlimaHaus“ ausgezeichnet. Eine 
namhafte Jury wählt den Sieger unter jenen Häusern, die im Laufe eines 
Kalenderjahres eine KlimaHaus Plakette erhalten haben.  

Seit 2007 wird der „KlimaHaus Cube“ in den Kategorien Wohnen, Arbeit, 
Tourismus, Energy Plus und Sanieren vergeben. 
 

2.7 Regelbruch KlimaHaus 
In all den Jahren, in denen ich als Verantwortlicher im Landesamt für Luft und Lärm zustän-
dig war, war mir der institutionelle Aufgabenbereich zu eng. Nur die Luftverschmutzung „zu 
verwalten“ war mir zu wenig. Mein Devise lautete: Die Luft soll so sauber wie möglich und 
nicht so dreckig wie erlaubt sein. Dies versuchte ich auf verschiedene Art und Weise umzu-
setzen, dass ich mir dabei manchmal auch den Zorn der Politik auf mich zog, ist nicht ver-
wunderlich. Auch das KlimaHaus Projekt ist in diesem Lichte entwickelt worden.  

Dass in der energieintensivsten Branche, dem Wohnungsbau, dringender Handlungsbedarf 
bestand, war kein Geheimnis. Die Frage war nur, wie konnte man im „trägen“ Bauwesen 
erfolgreich eingreifen? Zudem gab es andere Ämter und Stellen, die dafür mehr Zuständig-
keit beanspruchten. Bald wurde klar, dass neue und schärfere Wärmeschutznormen un-
überwindliche Hürden darstellen. Außerdem lehrte die Praxis, dass die bisherigen Bestim-
mungen sich zu einer reinen Formsache reduzierten.  

Ein neues Ordnungsrecht erforderte zahlreiche Instanzen zu durchlaufen, man riskierte 
ohne starke Unterstützung „auf der Strecke “ zu bleiben oder man ging so viele Kompro-
misse in den Verhandlungen ein, dass von der ursprünglichen Idee - der Energieeffizienz 
und dem nachhaltigen Bauen zum Durchbruch zu verhelfen - das meiste den Lobbys geop-
fert werden musste.  

So blieb nichts anderes übrig, als aus der Not eine Tugend zu machen. Somit wurde mit 
dem KlimaHaus Projekt ein völlig neuer Ansatz gewählt. Anstatt wie üblich neue Bestim-
mungen und Verordnungen zu erlassen, stand im Mittelpunkt das Angebot mit der Energie-
einsparung und dem umweltgerechten Bauen ernst zu machen. Im Zentrum standen / ste-
hen die Menschen, die in Häusern wohnen und leben. Sie sparen Heizkosten, wohnen 
komfortabler und schützen gleichzeitig die Umwelt und das Klima durch geringere Schad-
stoff- und CO2-Emissionen. Mit der Einführung des Energieausweises bekamen die 
Verbraucher erstmals ein wichtiges Instrument, um ihre Interessen wahrzunehmen, nämlich 
die Energiekosten einzugrenzen. Mit dem Ausweis wird das komplexe Energieverhalten 
eines Hauses in leicht verständlicher Form dargestellt. Zudem und das ist entscheidend, 
dieser Energieausweis wird von unabhängiger und kompetenter Stelle ausgestellt. 

Premiere hatte KlimaHaus im Februar 2002. Die Einladung beim Energiesparen im Haus-
bau und bei Sanierungen mitzumachen, richtete sich an all jene, denen Qualität und nicht 
Werbeversprechen wichtig war. Erst später wurden die KlimaHaus-Instrumente (z.B. Ein-
führung des Energieausweises, Mindestwärmeschutzstandards) in die Bauordnungen der 
Gemeinden und daraufhin in ein Landesdekret aufgenommen. 
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2.7.1 Zwei Kernsätze prägen das Projekt: 

1. Niemand ändert sein Verhalten, wenn nicht deutlich ist, weshalb. 

2. Wenn Theorie zum Handeln führen soll, ist ein klarer und einfacher Ansatz vorran-
gig. 

2.7.2 Und KlimaHaus gründet auf drei Säulen:  
- Information und Sensibilisierung,  
- Aus- und Weiterbildung sowie 
- Beratung.  
 

Die hohe Akzeptanz und Resonanz seitens aller Akteure im Bauwesen beruhen auf der 
Tatsache, dass KlimaHaus vor allem ein prämierendes System ist: Jeder wählt für sein Ge-
bäude die gewünschte Energieeffizienzklasse. 

Diese konsumentenfreundliche Aufarbeitung der komplexen Materie der Energieeinsparung 
verhalf KlimaHaus zu internationaler Anerkennung. Bisher wurden über 650 Gebäude mit 
einem Heizwärmebedarf unter 50 kWh/m²a als KlimaHaus zertifiziert. Seit Jänner2005 ist in 
Südtirol die C-Kategorie gesetzlich vorgeschrieben und an die Bewohnbarkeitsgenehmi-
gung gekoppelt. Dies ist Ausdruck dafür, dass KlimaHaus nicht von „oben“ verordnet, son-
dern von „unten“ gewachsen ist.  

Die Verbesserung der Energieeffizienz bei Häusern geht weiter. Es handelt sich um dyna-
mische Prozesse. So haben kürzlich die Landeshauptstadt Bozen und eine Reihe weiterer 
Gemeinden KlimaHaus B als Mindeststandard für Neubauten in den Bauordnungen aufge-
nommen. Auch die Südtiroler Landesregierung hat auf Vorschlag von Landesrat Laimer 
neue interessante Anreize für den Bau von KlimaHäusern geschaffen (beispielsweise die 
Erhöhung der zulässigen Baumasse bei KlimaHaus A um 10 % und bei KlimaHaus B      um 
5 %). 

Überwältigend ist auch die Nachfrage an KlimaHaus Kursen Bisher haben über 6000 Planer 
daran teilgenommen und bei den KlimaHaus Kursen für Unternehmen waren es ungefähr 
2000. Auf der Warteliste sind etwa 1000 Ansuchen eingetragen. 

3 Der Ausblick 

In Kürze werden wir KlimaHaus Production vorstellen und somit auch für die so genanten 
Nicht-Wohngebäude ein Effizienzlabel mit denselben Qualitätskriterien einführen. 

Auch das bisherige KlimaHaus Plus - erteilt bei Einhaltung von bestimmten Umweltanforde-
rungen - wird durch KlimaHaus nature ersetzt und ausgebaut. Jenseits der Energieeffizienz 
sollen wesentliche Kriterien einer nachhaltigen Entwicklung beim Bau bzw. bei der Sanie-
rung von Gebäuden berücksichtigt werden. Ein wichtiger Schritt auch in Richtung Ressour-
censchutz, denn schon allein die Bereitstellung von Baustoffen ist mit einem CO2-Austoß 
von mindestens 4% des weltweiten Gesamtausstoßes verbunden – hinzu kommen die E-
nergiequellen und Träger, die man für die Herstellung von Zement und anderen Baumateri-
alien nutzt. 

Ein weiteres Projekt beschäftigt sich damit, dass vom KlimaHaus ausgehend auch der um-
liegende „Raum“ in die energieeffiziente und ökologische Bewertung aufgenommen wird. 

 

Die Vision – gesund und umweltverträglich Wohnen in einem naturgemäßen Lebensraum – 
manifestiert sich im KlimaHaus und dringt ein in den Atem des alltäglichen Lebens. 
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